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Über das Derby an und für sich ist eigentlich alles gesagt.
Die Formkurvenverläufe von Borussia Dortmund und Schalke 04
sind ebenso bekannt wie die jeweilige Verletztenliste. Alle
Statistiken wurden abermals umgewälzt und liegen abrufbereit
in den Datenspeichern. Mit teils absurdem Zahlenstoff füllen
TV- und Hörfunkreporter dann wieder das Vakuum, wenn eine
Palaver-Pause „drohen“ sollte. Ach, wie gut könnte man da auf
manchen Wortschwall verzichten!

Auch  die  Prähistorie  des  Fußballklassikers  im  Revier  ist
wahrlich hinreichend aufgearbeitet worden. Heute finden sich,
vorzugsweise in der regionalen Presse, mal wieder Rückblicke
bis in die Vorkriegszeit, als Schalke dominierte. Seit den
späten 40er Jahren hatte Dortmund meist mehr Erfolg. Doch wem
sage ich das?

Zum  Ritual  gehört  das  ständige  Kokettieren  mit  der  alten
Rivalität.  In  den  Tagen  vor  dem  Derby  gibt  es  z.  B.
erfahrungsgemäß bei jeder hiesigen Pressekonferenz (wovon sie
auch immer handle) eine neckische Anspielungen aufs Match,
auch bei den meisten anderen Zusammenkünften ist dies eine
Standardsituation.  Selbst  fußballfernste  Geister  geben  sich
auf solch augenzwinkernde Weise leutselig und volksnah. Man
muss dann nur ganz arglos Worte wie „Gelb“ oder „Blau“ sagen –
und schon wird wohlig wissend gefeixt.

Gelb  vs.  Blau  -  hier  mit
Fingerfarben  (Bild:  Bernd
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Mal  eben  Schluss  mit  dem  preiswerten  Grinsen.  Um  das
Selbstverständliche  zu  sagen:  Gewalt  zwischen  beiden
Fangruppen ist von Übel. Neuerdings trifft man ja feinsinnige
Unterscheidungen etwa zwischen Hooligans und Ultras. Bitte,
bitte, wenn es der soziologischen Wahrheitsfindung dient… Es
ist allerdings gleichermaßen schmerzhaft; egal, von wem es was
auf den Schädel gibt. Schon das Unwort „Zecken“, mit dem viele
Schalker den BVB belegen, müsste gebannt werden. Klar doch:
Beim Widerpart klingt auch nicht alles zivilisiert.

Freilich  sollte  man  die  traditionelle  Gegnerschaft  nicht
weichspülen oder verwässern. „Der Bessere möge gewinnen“ ist
der  ewige  Schnarchsatz  für  Schlafmützen.  Natürlich  sollen
„unsere“ den Sieg davontragen. Wer denn sonst?!


